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ς Zusammenfassung der Tagung ς 

Bei der jährlichen Tagung in Kassel hat der Saat-
gutfonds  der Zukunftsstiftung Landwirtschaft  am 
24. Januar 2026 seinen 30 -jährigen Geburtstag 
gefeiert. Rund Einhundert Teilnehmer*innen aus 
Züchtung, Forschung, Saatgut - und Biohandel 
diskutierten den aktuellen Stand der ökologischen 
Pflanzenzüchtung, ebenso wie Strategien für die 
Zukunft. In Praxisberichten, Arbeitsgruppen und 
einem abschließenden Podiumsgespräch wurde 
deutlich, wie stark sich die Bewegung in den ver-
gangenen Jahrzehnten fachlich und organisato-
risch professionalisiert hat. Die bisher entstande-
nen Sorten bieten eine solide Grundlage für einen 
gentechnik - und patentfreien Ökolandbau. Dar-
über hinaus braucht es politische Rahmenbedin-
gungen, die weiterhin Tran sparenz und Wahlfrei-
heit ermöglichen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Auf dem Weg zu Vielfalt auf Acker und Teller  
Vertreter*innen von Züchtungsinitiativen, Saat -
gutunternehmen und dem Biohandel berichteten 
über Fortschritte in der Sortenentwicklung, den 
wachsenden Markt für Ökosaatgut und die 
Verantwortung aller Teilnehmer*innen entlang 
der Wertschöpfungskette. Arbeitsgruppen infor-
mierten unter anderem über Aus - und 
Fortbildung, partizipative Züchtungsprojekte 
oder die Rolle von Netzwerken und politischer 
Interessenvertretung. Verkostungen ökologisch 
gezüchteter Sorten und daraus entstandener 
Produkte machten zudem sinnlich erfahrba r, 
wofür der Saatgutfonds seit d rei Jahrzehnten 
steht: Für Qualität und Geschmack sowie für 
Vielfalt auf Acker und Teller.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Breite Zusammenarbeit  
Gerade angesichts der Klimakrise wurde der de-
zentrale und kollaborative Ansatz der Ökozüch-
ǘǳƴƎ ŀƭǎ ƎǊƻǖŜ {ǘŅǊƪŜ ƘŜǊǾƻǊƎŜƘƻōŜƴΦ α5ŜǊ {ŀŀǘπ
gutfonds zeigt seit 30 Jahren, dass ökologische 
Pflanzenzüchtung kein Nischenthema ist, sondern 
ein zentraler Baustein f ür Ernährungssouveräni-
ǘŅǘΣ .ƛƻŘƛǾŜǊǎƛǘŅǘ ǳƴŘ YƭƛƳŀŀƴǇŀǎǎǳƴƎάΣ ǎƻ hƭƛǾŜǊ 
Willing, Geschäftsführer der Zukunftsstiftung 
[ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘΦ α²ƛǊ ƘŀōŜƴ ƛƴȊǿƛǎŎƘŜƴ ŜƛƴŜ 
breite Basis, um den Ökolandbau unabhängig von 
den Interessen globaler Konzerne voranzubrin-
gen. Wenn wir künftig selbst entscheiden wollen, 
was auf unseren Tellern liegt, müssen wir weiter 
ƛƴ ±ƛŜƭŦŀƭǘ ǳƴŘ ǎǘŀǊƪŜ bŜǘȊǿŜǊƪŜ ƛƴǾŜǎǘƛŜǊŜƴΦά 

  

https://zukunftsstiftung-landwirtschaft.de/wo-wir-aktiv-sind/saatgutfonds/tagung2026/
https://zukunftsstiftung-landwirtschaft.de/wo-wir-aktiv-sind/saatgutfonds/tagung2026/
https://zukunftsstiftung-landwirtschaft.de/wo-wir-aktiv-sind/saatgutfonds/tagung2026/
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ς Begrüßung ς 

 
Oliver Willing  eröffnete die Jubiläumstagung mit 
einer Bestandsaufnahme: Dreißig Jahre nach der 
Gründung des Saatgutfonds zeige sich die große 
Bandbreite der in den vergangenen Jahren 
gezüchteten Sorten. Dies belegten auch die 
zahlreichen Info -Stände, an denen die 
Besucher*innen bei diversen Verkostungen die 
Ergebnisse der langjährigen Züchtungsarbeit der 
Projektpartner schmecken und erleben konnten.  
 
Im Gespräch mit Moderatorin Ute Rönnebeck 
blickte Willing zunächst auf die Anfänge des 
{ŀŀǘƎǳǘŦƻƴŘǎ ȊǳǊǸŎƪΦ α²ƛǊ ǎǘŜƘŜƴ ŀǳŦ ŘŜƴ 
{ŎƘǳƭǘŜǊƴ Ǿƻƴ wƛŜǎŜƴάΣ Ƴƛǘ ŘƛŜǎŜƴ ²ƻǊǘŜƴ ǾŜǊǿƛŜǎ 
er auf die Gründerväter der Initiative, Dirk Lücke 
und Albert Fink. 1996 hatten  sie 140.000 DM als 
Start -Einlage in den Fonds eingebracht, um erste 
Züchtungsinitiativen im Bereich des Biolandbau 
finanziell zu unterstützen.  
 
 

Wir stehen auf den Schultern von Riesen.  
 
 
Willing selbst begann zur Gründung der 
Zukunftsstiftung Landwirtschaft im Mai 2000 als 
deren erster Mitarbeiter und ist seit 2007 
Geschäftsführer. Die erste Saatguttagung im Jahr 
2001 entstand aus der Idee, die Arbeit des 
Saatgutfonds breiter zu präsentier en, die 
beteiligten Züchter*innen zu einer Art Leistungs -
schau einzuladen und den Spender*innen zu 
zeigen, wie ihr Geld wirkt.  
 
Beeindruckende Bilanz  
War das anfängliche Ziel noch eine jährliche 
Spendensumme von 1 Million DM, hat die 
Einführung des Euro das Ziel der ersten Million in 
weite Ferne rücken lassen. Doch 2015 wurde 
dann tatsächlich ein jährliches Spendenvolumen 
von 1 Million Euro erreicht. 20 20 wurde erstmals 
die Marke von 2 Millionen Euro geknackt. Seit der 
Gründung des Fonds bis heute flossen rund 25 
Millionen Euro in Züchtungsprojekte, aus denen 
bislang rund 200 vom Bundessortenamt 
zugelassene Gemüse - und Getreidesorten 
hervorgegangen sind.  Aktuell unterstützt der 
Saatgutfonds 12 Züchtungsinitiativen an etwa 50 
Standorten mit einem jährlichen Fördervolumen 
von ca. 1,8 Millionen Euro.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Trotz aller Erfolge stelle die Finanzierung eine 
ǎǘŅƴŘƛƎŜ IŜǊŀǳǎŦƻǊŘŜǊǳƴƎ ŘŀǊΣ ǎƻ ²ƛƭƭƛƴƎΥ α{ƛŜ ƛǎǘ 
der Dreh - und Angelpunkt unserer Arbeit. Und 
man ist ja nie am Ziel ς man könnte den 
Saatgutfonds auch als einen Ewigkeitsfonds 
ōŜȊŜƛŎƘƴŜƴΦά 5ƛŜǎŜ .ŜȊŜƛŎƘƴǳng nahm Ute 
Rönnebeck auf und verwies auf den im Bergbau 
üblichen Begriff der Ewigkeitskosten. Damit sind 
Folgekosten gemeint, die auch über den aktiven 
Abbau hinaus noch lange Zeit andauern. Analog 
dazu stelle die Ökozüchtung eine 
α9ǿƛƎƪŜƛǘǎŀǳŦƎŀōŜά ŘŀǊ ς nicht im Sinne einer 
Belastung aus der Vergangenheit, sondern als in 
die Zukunft gerichteter Impuls . Kurzum: Züchtung 
ist eine ewige Zukunftsaufgabe .  
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ς Praxisgespräche ς 

Was hat sich in der ökologischen Züchtung entwickelt? Ein Blick 
aus der Praxis 

Johanna Fellner (Kultursaat e.V.) & Dr. Karl-Josef Müller (Cultivari) 
 
In einem gemeinsamen Beitrag tauschten sich die 
Gemüsezüchterin Johanna Fellner und der lang-
jährige Getreidezüchter Dr. Karl -Josef Müller 
über ihre Erfahrungen aus. Fellner berichtete von 
ihrer Arbeit als Vorständin im Verein Kultursaat  
e.V.: Dort kümmert sich ein Geschäftsstellen -
Team um die finanziellen Mittel, mit denen die 
Verantwortlichen der rund 30 Züchtungs -Stand-
orte des Vereins selbstständig haushalten. Diese 
wiederum tauschen sich in kulturspezifischen 
Fachgruppen über ihre Projekte aus. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zentral sei nach wie vor die Frage der Qualität, 
so Fellner. Biodynamische Züchtung wolle Sorten 
entwickeln, die nicht nur satt machen, sondern 
ganzheitlich nähren. Dabei könnten Aspekte wie 
Sommer- und Winteranbau bedeutsam sein oder 
auch die Morphologie der Pflanzenentwicklung. 
Ebenfalls wichtig sei die Anpassungsfähigkeit an 
verschiedene Standorte: Aus unterschiedlichen 
Bedingungen vor Ort ergäben sich auch Unter-
schiede zwischen den einzelnen Züchtungsinitia-
tiven.  
 

Biodynamische Züchtung will Sorten  
entwickeln, die nicht nur satt machen, sondern 

ganzheitlich nähren.  
 
 

Nachfrage stärken, Verbreitung fördern  
Dr. Karl-Josef Müller leitet die Cultivari Getreide-
züchtungsforschung  auf dem Hof Darzau in Nie-
dersachsen. Er beneide gelegentlich die Gemüse-
züchter*innen, sagte er, weil diese Amateursorten 
entwickeln können, die nicht den strengen Krite-
rien des Bundessortenamts genügen müssen. Fell-
ner wies allerdings darauf hin, dass dies e Ama-
teursorten in der Gesamtsituation der Ökozüch-
tung kaum ins Gewicht fallen. Beide Züchter*in-
nen beschäftigt die Frage, wie die Vielfalt der bis-
her angemeldeten Sorten mehr Verbreitung erhal-
ten kann. Zentral dafür sei die Nachfrage der Pro-
duzent*innen, so ihre Einschätzung ς doch dazu 
müssten sie diese samenfesten Sorten auch dann 
anbauen wollen, wenn sie weniger Erträge brin-
gen als Hybrid -Saatgut.  
 
Ein weiterer Faktor könne die Nachfrage der 
Kund*innen sein.  Diese entstehe vor allem durch 
eigenes Erleben der Unterschiede zu herkömmli-
chen Sorten, so Fellners Erfahrung. Die jüngere 
Generation habe heute einen selbstverständliche-
ren Zugang dazu auch das Geistige in der Pflanze 
wahrzunehmen. Ein Eindruck, den Müll er bestäti-
gen konnte: Wo früher zweitägige Seminare an-
gesetzt wurden, um sich mit damals ungewohn-
ten Forschungsthemen ς etwa dem anthroposo-
phischen Blick auf die sogenannten Bildekräfte 
der Pflanzen ς auseinanderzusetzen, reichten 
heute deutlich kürzere Ei nheiten, um die Teilneh-
mer*innen an solche Fragen heranzuführen.  
  

  

https://kultursaat.org/index.html
https://kultursaat.org/index.html
https://www.cultivari.de/
https://www.cultivari.de/
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ς Praxisgespräche ς 

Erfolge und Herausforderungen: Ein Blick auf den Ökosaatgut -
Markt  

Herbert Völkle (BioSaat GmbH) & Sigmund Walbaum (Bingenheimer Saatgut AG) 
 
Ein zweites Gespräch mit neuem Fokus führten 
Herbert Völkle und Sigmund Walbaum. Völkle ist 
Geschäftsführer der auf dem Gut Mönchhof  (Hes-
sen) firmierenden BioSaat GmbH , die den Ver-
trieb ökologisch gezüchteter Getreidesorten ko-
ordiniert. Walbaum ist einer der beiden Vorstände 
der Bingenheimer Saatgut AG , Hauptakteurin im 
Vertrieb von samenfestem Gemüsesaatgut in 
Deutschland.  
 
Beide Organisationen sind unmittelbar aus biody-
namischen und ökologischen Züchtungsinitiati-
ven entstanden. Völkle hob die unterschiedlichen 
Vertriebsstrukturen bei Getreide und Gemüse 
hervor: BioSaat wolle als Marke sichtbar werden, 
unter welcher regionale  Erzeuger das Saatgut 
produzieren ς anders ließe sich dieses in einer 
Größenordnung von über 2000 Tonnen jährlich 
gar nicht bereitstellen. Die Bingenheimer Saatgut 
AG übernehme die Vermehrung des Saatguts 
selbst, sei aber im Vertrieb ausgesprochen breit 
aufgestellt: Der Newsletter -Verteiler umfasse 
rund 85.000 Mailadressen, so Walbaum. Hobby - 
und Erwerbsgärtner*innen seien in der Kunden-
datei etwa gleich stark vertreten.  
 
Als 1992 die erste Ökoverordnung erlassen 
wurde, spielten Züchtung und Vermehrung darin 
noch keine Rolle. Erst im Laufe der Jahre erhielt 
auch die Vorstufe der landwirtschaftlichen Pro-
duktion stärkere Beachtung, wie Völkle erläu-
terte. Ab 2037 solle im Ökol andbau nur noch 
Saatgut aus ökologischer Vermehrung erlaubt 
sein, was einen gewissen Druck auf den Markt 
ŀǳǎǸōŜΥ αCǸǊ ǳƴǎ ƛǎǘ нлот ƳƻǊƎŜƴάΣ ōǊŀŎƘǘŜ ²ŀƭπ
baum die Dringlichkeit des Themas auf den 
Punkt.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Saatgut als Politikum  
Völkle benannte drei Herausforderungen: Die 
gentechnikfreie Saatgutarbeit zu verteidigen ς 
durch politische Arbeit ebenso wie praktische 
Konzepte. Außerdem gelte es, den Ökolandbau 
vom konventionellen Saatgutvertrieb zu lösen ς 
ƘƛŜǊ ōǊŀǳŎƘŜ Ŝǎ ŜƛƴŜ α!ōǎǘƛƳmung mit den Fü-
ǖŜƴάΣ ǳƳ ŘƛŜ ƪƻƴǾŜƴǘƛƻƴŜƭƭŜƴ ²ŜǘǘōŜǿŜǊōŜǊ ƴƛŎƘǘ 
weiter zu unterstützen. Und schließlich müssten 
die Öko -!ƪǘŜǳǊŜ ǿŀŎƘǎŜƴΥ αaƛƴŘŜǎǘŜƴǎ ŘǊŜƛƳŀƭ 
so groß werden, dabei tolle Partner finden und bei 
all dem die Balance zwischen Vielfalt und Menge 
hŀƭǘŜƴΗά 
 

Saatgut ist politisch, Ernährung ist politisch  
 
 
Auch Walbaum ist überzeugt, dass neue Allian-
zen nötig sind. Bereits 2028/29 könnten ökologi-
sche Sorten eine erste Verknappung erfahren. 
Laut einer aktuellen Chancen -Risiken-Analyse 
seien zwei gegensätzliche Szenarien denkbar: Ein 
Ende des Ökomarkts in der bisherigen Form ς 
oder aber eine deutliche Expansion in den nächs-
ten zehn Jahren, um mithalten Ȋǳ ƪǀƴƴŜƴΦ α{ŀŀǘπ
Ǝǳǘ ƛǎǘ ǇƻƭƛǘƛǎŎƘΣ 9ǊƴŅƘǊǳƴƎ ƛǎǘ ǇƻƭƛǘƛǎŎƘάΣ ǎƻ ²ŀƭπ
ōŀǳƳǎ tƭŅŘƻȅŜǊΦ α²Ŝƴƴ ǿƛǊ ŦǊŜƛŜ ōŅǳŜǊƭƛŎƘŜ 
Landwirtschaft haben wollen, dann ist das eine 
KultǳǊŦǊŀƎŜΦά ¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴ ǿƛŜ ±ǀƭƪŜƭΣ .ŜǳǘŜƭǎōŀπ
cher oder Holle zeigten, dass assoziatives Wirt-
schaften funktioniere, seien jedoch noch nicht aus 
der gesellschaftlichen Nische herausgekommen.

https://www.gut-moenchhof.eu/willkommen/
https://biosaat.eu/
https://www.bingenheimersaatgut.de/de/
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ς Praxisgespräche ς 

Verantwortung und Idealismus: Ein Blick auf den Bio -Lebensmit-
telhandel  

Dr. Isabell Hildermann (Spielberger Mühle) & Sascha Damaschun (BODAN GmbH) 
 
Über die Situation im Handel sprachen Dr. Isabell 
Hildermann und Sascha Damaschun. Hildermann 
leitet bei der Spielberger Mühle  im schwäbischen 
Brackenheim den Getreideeinkauf, Damaschun 
verantwortet in der Geschäftsführung des süd-
deutschen Bio -Großhändlers BODAN GmbH  un-
ter anderem Einkauf und Kommunikation.  
 
Bei der Spielberger Mühle sei das Thema Züch-
tung vor allem mit Blick auf die Ernährungssouve-
ränität von Bedeutung, so Hildermann. Sensori-
sche Unterschiede seien insbesondere bei hellem 
Mehl kaum herauszuschmecken. Den größten An-
teil ökologisch gezüchteter Sorten gebe es im 
Portfolio bei Weizen und Dinkel.  
 
Die aus vielen einzelnen dezentralen Gründungen 
entstandene Naturkostladen -Szene könne gut 
beim Freiheitsimpuls der Ökozüchtung anknüp-
fen, so Damaschuns Einschätzung. Den größten 
αLƴƴƻǾŀǘƛƻƴǎƘŜōŜƭά ǎƛŜƘǘ ŜǊ ƛƳ ǎƻȊƛŀƭŜƴ .ŜǊŜƛŎƘΥ 
wie angebaut, aber auch wie vermarktet wird. 
Die Einkaufsentscheidungen der Händler*innen 
würden mitbestimmen, welche Strukturen in der 
Landwirtschaft bestehen können.  
 
 

Wir als Wirtschaftsakteure haben da eine  
zentrale Verantwortung . 

 
 
Bildung schafft Sichtbarkeit  
Sie regten an, Bildungsangebote nicht nur wie 
bisher allgemein im landwirtschaftlichen Bereich, 
sondern auch explizit in der Züchtung zu konzi-
ǇƛŜǊŜƴΥ αLŎƘ ǿǸƴǎŎƘŜ ƳƛǊΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ ǀƪƻƭƻƎƛǎŎƘ ŀǊπ
beitenden Betriebe Partnerschaften mit den Bil-
dungsträgern ihrer R egion schließen ς nicht nur 
Kindergärten und Grundschulen, sondern auch 
weiterführende Schulen. Wir als Wirtschaftsak-
ǘŜǳǊŜ ƘŀōŜƴ Řŀ ŜƛƴŜ ȊŜƴǘǊŀƭŜ ±ŜǊŀƴǘǿƻǊǘǳƴƎΦά 9ƛƴ 
echter Durchbruch in Sachen Ökosorten sei noch 
ƴƛŎƘǘ ŜǊǊŜƛŎƘǘΦ α5ƛŜ 9ǿƛƎƪŜƛǘǎŀǊōŜƛǘ ƎŜƘǘ ƛmmer 
ǿŜƛǘŜǊάΣ ǎŀƎǘŜ IƛƭŘŜǊƳŀƴƴ Ƴƛǘ .ŜȊǳƎ ŀǳŦ ŘƛŜ Ŝƛƴπ
leitenden Worte von Willing und Rönnebeck.

 
Die Ewigkeitsarbeit geht immer weiter . 

 
 
α9ǎ ƛǎǘ ǿƛŎƘǘƛƎΣ ŜƛƴŦŀŎƘ ŀƴȊǳŦŀƴƎŜƴάΣ ōŜǘƻƴǘŜ 5ŀπ
maschun. An konkreten Produkten ließen sich 
Sichtbarkeit erzeugen und Themen wie Sorten-
vielfalt ins Bewusstsein holen. So könnten bei-
spielsweise entsprechende Hinweise auf den Ver-
packungen eine Lenkungswirkun g entfalten und 
dafür sorgen, dass die Anliegen der Ökozüchtung 
auch an den Tischen der Verbraucher*innen ein 
Thema werden.    

  

Wer entscheidet über Vielfalt im Regal?  

Wo liegen die größten Entwicklungspotenziale 

der Ökozüchtung?  

Wer trägt Verantwortung für die Vermittlung 

dieser Themen? 

Wie kann Ökozüchtung sichtbarer werden?  

https://www.spielberger-muehle.de/de/
https://www.bodan.de/
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ς Arbeitsgruppen ς 

Fortbildung für die ökologische Gemüsezüchtung ς Aufbau und 
Ziele 

Johanna Fellner (Kultursaat e.V.), Simeon Guttenhöfer & Raffael Kreisel (Teilneh-
mende der Züchterfortbildung) 

 
Der gemeinnützige Verein Kultursaat e.V. wurde 
1994 gegründet, um Erfahrungen und Wissen im 
Bereich der ökologischen Saatgutvermehrung 
und -züchtung aufzubauen. Mit der Zeit entstand 
Bedarf an einer langfristigen Perspektive und 
struktureller Sicherheit für die Weiterentwicklung 
dieses Arbeitsfel des. Daraus ging die zweijährige 
Fortbildung in biologisch -dynamischer Gemüse-
züchtung hervor.  
 
Die Fortbildung findet an Wochenenden statt und 
gliedert sich in Theorie - und Praxisblöcke, wobei 
die praktischen Einheiten auf unterschiedlichen 
Betrieben durchgeführt werden. Die Zielgruppe 
besteht aus Menschen, die bereits im Gemüsebau 
tätig sind oder e s einmal waren und ein vertieftes 
Interesse an biodynamischer Züchtung mitbrin-
gen. Zu den Inhalten gehören unter anderem die 
goetheanistische Pflanzenkunde und ihre Weiter-
führung in der praktischen Züchtungsarbeit, bo-
tanische Grundlagen, praktische Züchtun gsme-
thoden sowie Aspekte der Kulturpflanzenent-
wicklung.  
 
Differenzierte Wahrnehmung  
Beispielhaft wurde von einer Verkostung auf dem 
Dottenfelderhof  in Bad Vilbel berichtet, in deren 
Rahmen die Teilnehmer*innen lernten, dort ge-
züchteten Knoblauch über die dominierende 
Schärfe hinaus differenziert wahrzunehmen. Bei 
einem anderen Besuch ging es um Forschungsar-
beiten zum Einfluss unterschiedlicher Klänge  auf 
Saatgut. Es zeigten sich Unterschiede wie bei-
spielsweise eine stärkere Blattentwicklung bei be-
stimmten Beschallungen, während andere zu ei-
ner verstärkten Stängel - und Blütenbildung führ-
ten. 

Einen praktischen Einblick erlebte die Arbeits-
gruppe der Tagung bei der Verkostung von geras-
pelten Karotten, die aus vier verschiedenen Sor-
ten bzw. Herkünften zusammengestellt wurden. 
Anschließend wurden die wahrgenommenen Ge-
schmacksnuancen gemeinsam disku tiert. Zum 
Abschluss erfolgte eine Verkostung der Sorte Ro-
delika, die im Vergleich als deutlich süßer und 
vollmundiger beschrieben wurde.  

Protokoll von Antonja Schweitze r

  
Inhalte der Fortbildung : 

¶ Genetische Grundlagen  

¶ Goetheanistische Pflanzenkunde  

¶ Züchtungsforschung  

¶ Kulturpflanzenentwicklung  

¶ Methoden zur Qualitätsbeurteilung  

¶ Die Beziehung zwischen Mensch & Pflanze  

¶ Astronomische  Grundlagen & Beobachtungen  

Interesse?  

Mehr zur Fortbildung unter : 
Ҧkultursaat.org/verein/fortbildung.html  

https://kultursaat.org/index.html
https://kultursaat.org/verein/fortbildung.html
https://kultursaat.org/verein/fortbildung.html
https://www.dottenfelderhof.de/forschungzuechtung/uebersicht/
https://kultursaat.org/verein/fortbildung.html
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ς Arbeitsgruppen ς 

DŜƳŜƛƴǎŀƳ ȊǸŎƘǘŜƴΥ 9ƛƴōƭƛŎƪ ƛƴ Řŀǎ ½ǸŎƘǘǳƴƎǎǇǊƻƧŜƪǘ αaƛǘ ǾŜǊπ
ŜƛƴǘŜƴ DŅǊǘŜƴά 

Ulrike Elliger (Sativa Rheinau AG) 
 
Ulrike Elliger vom Schweizer Saatgut -
unternehmen Sativa Rheinau AG stellte in dieser 
Arbeitsgruppe das kollaborative Züchtungs -
ǇǊƻƧŜƪǘ αMit vereinten Gärten ά ǾƻǊΦ 5ƛŜǎŜǎ 
startete 2019 mit einem Salatprojekt, an dem sich 
jährlich über eintausend Hobbygärtner*innen aus 
der Schweiz, Deutschland, Österreich und 
Frankreich beteiligten. Sie testeten jedes Jahr 
etwa sechzig neu entwickelte Salat -Linien, 
insbesondere auf Mehltau -Resistenz. Alte 
Salatlinien zeigen hier robuste Eigenschaften, 
entsprechen jedoch nicht mehr den aktuellen 
Marktanforderungen. Ziel war es daher, sie mit 
zeitgemäßen Sorteneigenschaften zu 
kombinieren. Nach sechs Jahren konnten drei 
neue Salat sorten ins Sativa -Sortiment aufge -
nommen werden  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Community -Building: Chancen und Heraus -
forderungen  
Differenzierte Online -Rückmeldungen, Favoriten -
tests und standardisierte Boniturbögen lieferten 
eine breite Datenbasis und direktes 
Marktfeedback. Zugleich entstand eine lebendige 
Community: Für neue Sortennamen gingen rund 
190 Vorschläge ein; Per Abstimmung wurden 
ǎŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ αDǊŜŜƴ vǳŜŜƴά ǳƴŘ α.ŀǘƛǊƻǎǎŀά 
ausgewählt. Die Referentin berichtete jedoch 
auch vom hohen organisatorischen und 
finanziellen Aufwand der Aktion ς von der 
Produktion und dem Versand von 1.000 bis 2.000 
Starterpaketen bestehend aus Saatgut und 
ausführlichen Anleitungen über die 
Kommunikation durch Verbände, Medien und 
Soziale Medien bis hin zur kontinuierlichen 
Versuchsbegleitung.  
 
Insgesamt erwies sich das Projekt für 
Hobbygärtner*innen anspruchsvoller als 
erwartet, so Elliger. Insbesondere die Verstän -
digung zwischen Expert*innen und Laien war eine 
Herausforderung. Begleitend wurden daher ein 
Projekthandbuch, regelmäßige Newsletter und 
ein moderiertes Online -Forum für Fragen und 
Austausch aufgebaut. Nach dem Pionierprojekt 
im Salatbereich folgte 2025 ei n Favoritentest für 
Federkohl (Grünkohl), für 2026 ist eine 
YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴ Ƴƛǘ ŘŜƳ αtŀǊŀŘŜƛǎŜǊ-tǊƻƧŜƪǘά ŘŜǎ 
österreichischen Vereins Arche Noah  geplant. 
Außerdem gibt es Ideen für die Züchtung neuer 
Sortimentssorten und Sortentests.  
 
Im Austausch diskutierten die Teilnehmenden der 
Arbeitsgruppe, was sie selbst motivieren würde, 
an solchen kollaborativen Projekten teil -
zunehmen. Als zentrale Anreize fielen Stichworte 
wie Gemeinschaftserlebnis, Lern - und Fort -
bildungsaspekte, politische Dimensionen wie 
Unabhängigkeit in der Saatgutzüchtung sowie die 
Freude an einem sinnstiftenden Projekt. Als 
praktischer Teil rundete eine Verkostung von zwei 
neu gezüchteten Apfelsorten mit Boniturbogen 
das Thema der sensorischen Beurteilung ab.  

Protokoll von Laura Krautkrämer  

https://www.sativa.bio/de/
https://www.mit-vereinten-gaerten.org/
https://www.arche-noah.at/
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ς Arbeitsgruppen ς 

Innovative Züchtungsmethoden  
Christoph Matthes (Landbauschule Dottenfelderhof), Silke Wedemeyer (Kultursaat 

e.V.) & Michael Fleck (Kultursaat e.V.) 
 
Christoph Matthes führte in das Thema der Ar-
beitsgruppe ein: In unserer Zeit lebe einerseits der 
Drang nach einem immer tieferen Verständnis für 
die Physiologie, Genetik und Epigenetik der Pflan-
zen ς andererseits aber das Selbstverständnis, als 
Mensch verä ndernd und gestaltend in diese ein-
greifen zu können. Mit einem materialistischen 
Verständnishorizont folge daraus letztlich die 
Theorie und Praxis der Gentechnik.  Biodynami-
sche Züchter*innen streben bis heute nach einem 
spirituellen Verständnis des Lebend igen und su-
chen damit tastend auch andere Ebenen und An-
sätze der Einwirkungsmöglichkeiten auf die Pflan-
zen. Zum einen geht es um Neubildungen, Varia-
tion und Vielfalt als Voraussetzung für die Züch-
tungsarbeit, zum anderen darum, gesteigerte 
Nahrungsmittelqu alität herauszubilden. In den 
vergangenen 30 Jahren wurde die dazu nötige 
Untersuchungsmethodik bedeutend weiterentwi-
ckelt ς insbesondere bildschaffende Methoden, 
die Bildekräfteforschung sowie die Wirksensorik.  
 
Die Referent*innen umrissen kurz die folgenden 
Ansätze: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Silke Wedemeyer schilderte die Fragestellung 
und das Versuchsdesign eines von der Software 
AG ς Stiftung  geförderten Verbundprojektes  vom 
Kultursaat  e.V. Es unterstützt die Reifefähigkeit 
von Spinat und Möhre mit sieben verschiedenen 
Behandlungsvarianten und untersucht diese 
durch Ertragsmessungen, Feldbonituren, Pflan-
zenwahrnehmung, Sensorik, bildschaffende Me-
thoden, Wirksensorik und Bildekräfteforschung . 
Im Anschluss stellte sie die von ihr durchgeführte 
Eurythmie-Behandlung mit der sogenannten 
α9ǾƻƭǳǘƛƻƴǎǊŜƛƘŜά ŀǳǎ ȊǿǀƭŦ YƻƴǎƻƴŀƴǘŜƴƎŜǎǘŜƴ 
vor und erläuterte ihren Zusammenhang mit der 
Pflanzenentwicklung am Beispiel der Möhre. Ein 
weiteres Thema war die von Dieter Bauer entwi-
ckelte Methode der Wintereingrabung von Saat-
ƎǳǘΣ ŘŜǊ Ŝƛƴ IƛƴǿŜƛǎ ƛƳ α[ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜƴ 
YǳǊǎά Ǿƻƴ wǳŘƻƭŦ {ǘŜƛƴŜǊ ȊǳƎǊǳƴŘŜ ƭƛŜƎǘΦ ½ǳƳ !ōπ
schluss wurden Lagermöhren aus dem zweiten 
Nachbau der Behandlung durch Wintereingra-
bung ς bzw. der unbehandelten Kontrolle  ς ge-
meinsam verkostet und Eindrücke der Sensorik 
und Wirksensorik miteinander geteilt.  

Protokoll von Christoph Matthe s

  

Nutzung und 
Gestaltung 
von 
gegebenen 
Naturzusam-
menhän gen 

Wintereingra-
bung  
(9. Nov. bis 6. 
Jan.) 
Bodengestal-
tung im Spiral-
wirbel an ei-
nem besonders 
gepflegten Ort.  

Anwendung 
von Elementen 
der Kunst  

Klang (Inter-
valle, z.B. 
Quart, und 
Töne) 
und Eurythmie 
(Evolutions-
reihe und Tier-
kreisgesten, 
z.B. Jungfrau).  

Hinwendung 
des menschli-
chen Bewusst-
seins zu den 
Pflanzen  

Durch Medita-
tion  
(z.B. Züch-
tungsmantram 
für Ernst Ste-
gemann, Man-
tren der 17. 
Klassenstunde, 
ein selbst erar-
beitetes We-
sensbild der 
Kulturpflan-
zenart). 

https://www.sagst.de/
https://www.sagst.de/
https://kultursaat.org/dateien/aktuell/2025/Dehmelt_2025_ZuechtungMitBewusstsein.pdf
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ς Arbeitsgruppen ς 

Öko-Züchtung als Teil Agrarökologischer Transitionen 
Sebastian Kussmann (ETH Zürich, gzpk) 

 
Die Arbeitsgruppe diskutierte die Rolle der 
ökologischen Pflanzenzüchtung im Kontext 
agrarökologischer Transitionen von Agrar - und 
Ernährungssystemen. Im Zentrum stand die 
Frage, wie Züchtung zur Erhaltung und 
Weiterentwicklung der Kulturpflanzenvielfalt 
beitragen kann und welche Züchtungsziele 
transformative Prozesse wirksam unterstützen. 
Pflanzenzüchtung wurde als integraler 
Bestandteil des gesamten Ernährungssystems 
verstanden, in dem landwirtschaftliche Praxis, 
Verarbeitung, Vermarktung und gesell -
schaftliche Werte eng miteinander verknüpft 
sind. Als theoretischer Rahmen diente das 
Agrarökologie -Konzept mit fünf Ebenen der 
Transition. Während Effizienzsteigerung und 
Substitution noch innerhalb bestehender 
Systeme stattfinden, beginnt ab der dritten 
Ebene eine strukturelle Neugestaltung von 
Agrarökosystemen, etwa durch Misch - statt 
Monokulturen. Auf höheren Ebenen werden 
Wertschöpfungsketten sowie Macht - und 
Marktstrukturen des Ernährungssystems 
hinterfragt. Ergänzend wurden die dreizehn 
Prinzipien der Agr arökologie als Orientierungs -
rahmen für züchterische Entscheidungen heran -
gezogen.

Anspruchsvolle Rahmenbedingungen  
Daraus ergeben sich zentrale Anforderungen an 
die Pflanzenzüchtung: die Entwicklung von 
Sorten für diversifizierte Low -Input -Systeme, 
eine erhöhte funktionelle Diversität sowie die 
gezielte Förderung von Ökosystemdienst -
leistungen wie Stickstofffixierung, Bodenleben 
und Bestäubern. Mit fortschreitender Transition 
gewinnen Qualitätsmerkmale wie Geschmack, 
Nährwert und Verarbeitbarkeit an Bedeutung. 
Vielfalt wurde zudem als Grundlage regionaler 
Nischenmärkte und differenzie rter Wert -
schöpfungsstrategien hervo rgehoben. Ein 
systembasierter Züchtungsansatz macht deut -
lich, dass unterschiedliche Orientierungen ς 
marktorientiert, merkmalsspezifisch, gemein -
schafts - oder ökosystembasiert ς kombiniert 
werden müssen, um agrarökologische Ziele zu 
erreichen. Besonders betont wurde die 
Bedeutung lokaler Züchtungsumwelten sowie 
transdisziplinärer Zusammenarbeit.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zugleich bestehen züchterische und strukturelle 
Herausforderungen, etwa Ertragsinstabilität 
unter Low -Input -Bedingungen, fehlende Sorten 
für Mischkulturen und Hemmnisse in 
bestehenden Wertschöpfungsketten. Abschließ -
end wurde festgehalten, dass agrarökologische 
Züchtung eine schrittweise Neuausrichtung der 
Züchtungsziele erfordert. Vielfalt, Qualität und 
Systemintegration gelten als zentrale Hebel für 
Resilienz. Entscheidend für eine langfristige 
Wirksamkeit ist die e nge Verknüpfung 
züchterischer Innovation en mit tragfähigen 
Wertschöpfungsketten sowie eine intensive 
Kommunikation und Kooperation im gesamten 
Ernährungssystem.  

Protokoll von Frederic Gra f  

Bsp. Erbsenzüchtung  
 
Anhand der Erbsenzüchtung in der 
Schweiz wurden Potenziale und 
Herausforderungen konkretisiert.  
Als Leguminose bietet die Erbse 
ökologische Vorteile und ein hohes 
Potenzial als heimische Proteinquelle.  
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ς Arbeitsgruppen ς 

Züchtung, Netzwerk und Politik  
Barbara Maria Rudolf (Saat:gut e.V.) & Herbert Völkle (BioSaat GmbH) 

 
α!ƭƭŜƛƴŜ ƪŀƴƴ Ƴŀƴ ŜƛƴŜ LŘŜŜ ƘŀōŜƴΣ Ȋǳ ȊǿŜƛǘ ƪŀƴƴ 
Ƴŀƴ Ŝǘǿŀǎ ōŜǿŜƎŜƴάΣ ŜǊǀŦŦƴŜǘŜƴ .ŀǊōŀǊŀ aŀǊƛŀ 
Rudolf und Herbert Völkle ihren Workshop. Sie er-
zählten, wie vor vier Jahren der Dachverband 
Ökologische Pflanzenzüchtung in Deutschland 
e.V. (DV-oekopz) gegründet wurde. Verschiedene 
Initiativen arbeiteten bereits an ähnlichen The-
men ς etwa an einer einheitlichen Definition der 
ökologischen Pflanzenzüchtung oder an politi-
schen Fragen rund um Saatgut und Gentechnik ς 
jedoch oft nebeneinander. Der Dachverb and bün-
delt diese Aktivitäten, vernetzt Akteur*innen und 
gibt der ökologischen Pflanzenzüchtung eine ge-
meinsame Stimme. Mit der offiziellen Gründung 
2022 entstand eine Struktur, die gegenüber Poli-
tik, Behörden und Öffentlichkeit als Ansprech-
partner dient u nd die Rolle der Züchtung in der 
ökologischen Wertschöpfungskette sichtbarer 
macht. Ziel ist es, die Perspektive der ökologi-
schen Pflanzenzüchtung frühzeitig in politische 
Prozesse einzubringen. 
 
Die NGT schlägt Wellen  
Die aktuelle politische Debatte um die Deregulie-
rung der Neuen Gentechnischen Methoden ( NGT) 
bewegt den Verband stark. Rudolf und Völkle ra-
ten, selbst aktiv zu werden: Abgeordnete kontak-
tieren, eine Mail über IG Saatgut  versenden und 
gezielt nach Produkten aus ökologischer Züch-
tung fragen. Gleichzeitig erkennt der DV -oekopz 
die ernüchternde Aussicht einer EU -weiten Dere-
ƎǳƭƛŜǊǳƴƎΦ α²ƛǊ ƳǸǎǎŜƴ ŘƛŜ wǸŎƪǿŅǊǘǎǿŜƭƭŜ 
schwappen lassen und dann den Pfad wieder auf-
ƴŜƘƳŜƴάΣ ǎƻ ƛƘǊŜ Einschätzung. Schon jetzt arbei-
ten sie an Konzepten, wie ökologische und gen-
technikfreie Landwirtschaft trotz möglicher Dere-
gulierung geschützt werden kann. Das Praxis-
ƘŀƴŘōǳŎƘ α.ƛƻ-tǊƻŘǳƪǘŜ ƻƘƴŜ DŜƴǘŜŎƘƴƛƪά ŘƛŜƴǘ 
bereits als guter Leitfaden.  
 
Zwischen Vielfalt und Vorschrift: Zukünftiges 
Saatgut  
Auch die geplante EU-Verordnung über Pflanzen-
vermehrungsmaterial  (PRM) (bislang im Saatgut-
verkehrsrecht geregelt) könnte nationale Spiel-
räume einschränken. Viele ökologisch gezüchtete 
Sorten sind genetisch vielfältiger, starre Homoge-
nitätsanforderungen würden sie benachteiligen. 

Der Verband setzt sich daher für flexible Prüfver-
fahren ein, damit auch kleine ökologische Züch-
tungsinitiativen Zugang zum Markt behalten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wie Sorten Öko werden  
Die Umsetzung der EU -Öko-Verordnung gilt als 
wichtiger nächster Schritt. Sie betrifft u.a. die Zu-
lassung ökologisch heterogener Sorten (auch 
Ökologisch Heterogenes Material (ÖHM) ge-
nannt) und erleichtert den Marktzugang für öko-
logische Sorten, die genetisch vielfältiger sind und 
nicht den üblichen Einheitlichkeitsstandards ent-
sprechen. Im europäischen Forschungsprojekt Li-
veSeeding werden dafür neue Prüfmethoden ent-
wickelt. Zwar ermöglicht das deutsche Bun-
dessortenamt inzwischen neue Sorten als Öko -
Sorten zu kennzeichnen, dieses Kreuz im Antrags-
formular bedeutet jedoch noch keine offizielle 
Zertifizierung. Ob eine Sorte tatsächlich als öko-
logisch vermarktet werden darf, regelt weiterhin 
die EU-Öko-Verordnung.  
 
Insgesamt machte der Workshop deutlich, wie 
eng ökologische Pflanzenzüchtung mit politischen 
und rechtlichen Rahmenbedingungen verbunden 
ist. Züchtung findet nicht nur im Feld oder im Ge-
wächshaus statt, sondern auch in Gesetzge-
bungsprozessen, Verhandlungen  und institutio-
nellen Strukturen. Sie lebt von Vernetzung, politi-
scher Aufmerksamkeit und der konsequenten 
Vertretung ökologischer Interessen.   

Protokoll von Mathilda Ohlsson  

  

https://www.dv-oekopz.org/downloads/Kommentierung_Saatgutverkehrsrecht_DV-oekopz%20fin.pdf
https://www.dv-oekopz.org/downloads/Stellungnahme_DV_zu_Position_des_Rates_Apr2025_draft.V1.pdf
https://www.dv-oekopz.org/downloads/Stellungnahme_DV_zu_Position_des_Rates_Apr2025_draft.V1.pdf
https://www.ig-saatgut.de/
https://www.dv-oekopz.org/downloads/Kommentierung_Saatgutverkehrsrecht_DV-oekopz%20fin.pdf
https://www.dv-oekopz.org/downloads/Kommentierung_Saatgutverkehrsrecht_DV-oekopz%20fin.pdf
https://liveseeding.eu/
https://liveseeding.eu/
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ς Podiumsdiskussion ς 

Ausblick für die Zukunft: Wohin gehen wir?  
Monika Baumann (gzpk), Noémi Uehlinger (Sativa Rheinau AG), Dr. Carl Vollenwei-

der (FZD) & Michael Fleck (Kultursaat e.V.) 
 
Zum Abschluss der Tagung richtete sich der Blick 
nach vorn. Vertreter*innen verschiedener Züch-
tungsinitiativen bewegten Fragen rund um züch-
terische Herausforderungen, Organisationsent-
wicklung und Zukunftsbilder für die ökologische 
Pflanzenzüchtung. Am Beisp iel des Vereins Kult-
ursaat e.V. beschrieb Michael Fleck nötige 
{ŎƘǊƛǘǘŜ ŘŜǊ tǊƻŦŜǎǎƛƻƴŀƭƛǎƛŜǊǳƴƎΦ αbŀŎƘ tƛƻƴƛŜǊπ
phase, Wachstum und Differenzierung geht es 
ƴǳƴ ŀǳŎƘ ǳƳ YƻƴǎƻƭƛŘƛŜǊǳƴƎάΣ ŜǊƪƭŅǊǘŜ ŜǊΦ CǸǊ ŘƛŜ 
kommenden Jahre benannte er als zentrale Auf-
gaben mehr finanzielle Resilienz und di e Auf-
nahme weiterer Züchter*innen ins Kultursaat -
Netzwerk. Monika Baumann hob die unter-
schiedlichen Organisationsformen innerhalb der 
Ökozüchtung positiv hervor. In der Getreide-
züchtung Peter Kunz (gzpk) habe man 2019 eine 
Co-Leitung eingeführt und befinde sich im Über-
gang von einem Pionierbetrieb zu einer forschen-
den Züchtungsgemeinschaft. Klassische Top -
down -aƻŘŜƭƭŜ ŦǳƴƪǘƛƻƴƛŜǊǘŜƴ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊΥ α²ƛǊ 
begeben uns auf eine neue Reise mit rollenba-
sierter FühruƴƎ ǳƴŘ ƎŜǘŜƛƭǘŜǊ ±ŜǊŀƴǘǿƻǊǘǳƴƎΦά 
 
Als große fachliche Herausforderung benannte 
Dr. Carl Vollenweider vo n der Forschung und 
Züchtung Dottenfelderhof (FZD) die Klimakrise. 
Zunehmende Wetterextreme, Frühjahrstrocken-
heit und neue Schädlinge verlangten nach Sorten 
mit Hitze - ǳƴŘ ¢ǊƻŎƪŜƴǊŜǎƛǎǘŜƴȊΦ α²ƛǊ ȊǸŎƘǘŜƴ 
ŘǊŀǳǖŜƴΣ ƛƴ ŜƛƴŜǊ ǎƛŎƘ ǾŜǊŅƴŘŜǊƴŘŜƴ ¦ƳǿŜƭǘάΣ 
ōŜǘƻƴǘŜ ŜǊΦ α5ƛŜ ƭŀƴƎŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎŘŀǳŜǊ ǿƛǊŘ 
oft als Schwä che gesehen, ist aber auch eine 
Stärke ς ǿƛǊ ȊǸŎƘǘŜƴ ƳƛǘǘŜƴ ƛƳ YƭƛƳŀǿŀƴŘŜƭΦά 
Auch im Gemüsebereich seien die Veränderun-
gen spürbar, ergänzte Noémi Uehlinger von  der 
Sativa Rheinau  AG. Es müsste auch die Weiter-
entwicklung von Anbausystemen mitgedacht 
ǿŜǊŘŜƴΥ α²Ŝƴƴ Ƴŀƴ Řŀǎ ƎŜǎŀƳǘŜ {ȅǎǘŜƳ ŀƴπ
ǎŎƘŀǳǘΣ ŜǊǀŦŦƴŜƴ ǎƛŎƘ ƳŜƘǊ aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴΦά 
 
Gärten und Äcker als Orte der Freude und Viel-
falt  
Gefragt, was sein Wunsch für die Zukunft sei, 
antwortete Michael Fleck, dass Verbraucher*in-
nen ihre Ernährung bewusster als Entscheidung 
verstehen würden, das Angebot wachse und sich 

mehr Biobetriebe an der Sortenerhaltung beteili-
ƎŜƴ ǿǸǊŘŜƴΦ αLƴ ƳŜƛƴŜƳ ½ǳƪǳƴŦǘǎōƛƭŘ ƘŀōŜƴ ǿƛǊ 
in 30 Jahren Gärten und Äcker, die Orte der 
Freude und der Vielfalt sind ς mit 100 Prozent 
ǀƪƻƭƻƎƛǎŎƘ ƎŜȊǸŎƘǘŜǘŜƴ {ƻǊǘŜƴάΣ ŜǊƎŅƴȊǘŜ bƻŞƳƛ 
Uehlinger. Zudem plädiert e sie für einen interna-
tionalen Saatgutfonds zur Stärkung entspre-
chender Initiativen.  
 
Monika Baumann betonte hier das Potenzial von 
bŜǘȊǿŜǊƪŜƴ ǸōŜǊ {ǘŀƴŘƻǊǘŜ ƘƛƴǿŜƎΥ α½ǸŎƘǘǳƴƎ 
kennt keine Grenzen. Das müssen wir in den Köp-
ŦŜƴ ǾŜǊŀƴƪŜǊƴάΣ ǎƻ ƛƘǊ tƭŅŘƻȅŜǊΦ 5ǊΦ /ŀǊƭ ±ƻƭƭŜƴπ
weider sieht in der aktuell geplanten Deregulie-
rung Neuer Gentechnik ein e große Herausforde-
ǊǳƴƎΥ α!ǳŦ ŘŜƳ ²ŜƎ ƛƴ ŜƛƴŜ ƎǳǘŜ ½ǳƪǳƴŦǘ ƳǸǎǎŜƴ 
ǿƛǊ ŦǸǊ !ƭǘŜǊƴŀǘƛǾŜƴ ƪŅƳǇŦŜƴάΣ ǎŀƎǘŜ ŜǊΦ LƳ ƎŜπ
sellschaftlichen Diskurs reiche es nicht, sich ge-
gen CRISPR & Co. zu positionieren. Es sei wichtig 
zu zeigen, wofür die Ökozüchtung stehe: für V iel-
falt, Anpassungsfähigkeit und Verantwortung.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://kultursaat.org/index.html
https://kultursaat.org/index.html
https://www.gzpk.ch/
https://www.gzpk.ch/
https://www.dottenfelderhof.de/forschungzuechtung/uebersicht/
https://www.dottenfelderhof.de/forschungzuechtung/uebersicht/

